
18JI7 Sitzung vom 21. Dectmiher. Oth. Abel. •m 

Othenio Abel. D i e Ti thon s ch i chte n von N i e d e rf e 11 a-
brunn in N i e d e r ö s t e r r e i c h und deren B e z i e h u n g e n 
z u r u n t e r e n W o 1 g a s t u f e. 

Blickt man von der Kapelle des Michelsberges bei Stock er au 
in Niederösterreicli nach Norden, so sieht man den Horizont durch, 
eine Reihe vveisser Kalkberge abgeschlossen, die durch ihre Gestalt. 
und die grellweisse Farbe der entblössten Stellen, welche von der 
dunklen Färbung des Waldes lebhaft absticht, sich von den angren­
zenden Höhenzügen auffallend unterscheiden. Das sind die Berge 
von ausseralpinem weissem Jurakalk bei E r n s t b r u n n , D ö r f l e s 
und N i e d e r l e i s , welche die Fortsetzung der Passaiier Juravorkomm­
nisse darstellen und sich in halbmondförmigem Zuge nach Nordosten 
wenden. Sie sind seit langer Zeit unter dem Namen der Ernst­
brunn er I n s e l b e r g e bekannt. 

Das zu besprechende Vorkommen von a l p i n e m T i t h o n 
in den nordöstlichsten Ausläufern der Alpen steht mit diesen ausser-
alpinen Juravorkommnissen sowohl tektonisch als stratigraphisch in 
gar keinem Zusammenhange. 

Ungefähr in der Mitte zwischen den Inselbergen von Erns t -
br u n n und dem Michelsberge bei S t o e k e r a u schiebt sich 
zwischen der Reingrubhöhe (1521 m) im NW und dein Praunsberge 
(321 in) im SO, welche aus alttertiären Gesteinen bestehen, ein Hügel, 
de r I l u n d s b e r g , ein, dessen Verlängerung einerseits nach Süd­
westen in die Ortschaft N i e d e r f e 11 a b r u n n, andererseits nach 
Nordosten in das sogenannte Neppelthal und an den Ostrand des 
Grünstallwaldes fällt. 

Die omographische Längsrichtung dieses Hügels stimmt mit dem 
Streichen der Schichten nach NO nahezu überein. Obwohl in der 
Umgebung der Ortschaft N i e d e r f e 11 a b r u n n seit A. B o u e 
das Tertiär wiederholt studirt worden war, hat der H u n d s b e r g 
erst die Aufmerksamkeit D. S t u r 's auf sich gezogen, ohne dass es 
diesem jedoch geglückt wäre, bei seinen Untersuchungen über das 
Alter der auf dem Hundsberge anstehenden Gesteine zu einem 
sicheren Ergebnisse zu gelangen. 

Die Veranlassung, diesem bisher sehr wenig beachteten Punkte 
erneute Aufmerksamkeit zuzuwenden, war die Auffindung eines grossen 
und fast vollständigen Exeinplares des PerispUinctcs scruposux Opp. in 
einem Keller in N i e d e r f e 11 a b r u n n, der durch Herrn J. K r n-
h u l e t z 1 ) an das geologische Institut der Wiener Universität über-
sandt und hier von Herrn Assistenten Dr. A. v. Krafl ' t-) bestimmt. 
wurde. 

Die im Auftrage von Herrn Prof. E. S u e s s unternommenen 
Nachgrabungen in einem anderen Keller von Nie d e r f e l l a b r unn 

') Per Ammonit befindet sich im Museum des Herrn J. Kr n h u i e t 7, in 
Eggenburg. 

s) Dr. A. v. Krafft , Ueber einen neuen Fund von Tithon in Niederf'elk-
bruiin bei Scockerau. Verb. d. k. k. geol. K.-A. 1397, 9. Hefe, pag. 193. 
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brachten weitere Cephalopoden zu Tage, von welchen aber nur ein 
Exemplar als Perisphinctes Calfcto rf'Orb. bestimmt werden konnte '). 

Es schien nun wunschenswerth. etwas Näheres über das 
Streichen der Schichten, deren weitere Fossilführung und über 
ihre horizontale Verbreitung zu erfahren. Ich unterzog mich dieser 
Aufgabe in den Sommermonaten des vergangenen Jahres und bin 
nun im Stande, genauere Mittheilungen über dieses Vorkommen zu 
machen. 

Da zu vermuthen war. dass die Tithonschichten von Nieder-
f e l l a b r u n n, die. wie Eingangs erwähnt, in der directen Verlängerung 
des Hundsberges liegen, mit den daselbst anstehenden Schichten in 
Zusammenhang stehen könnten, wozu schon die vollkommene petro-
graphische Identität der beiden Vorkommnisse berechtigte, schienen 
vor Allem nähere Untersuchungen an dieser Stelle nothwendig. 

Auf der von Stur in den Jahren 1889—1890 aufgenommenen 
Specialkarte der Umgebung von Wien (Maassstab 1 : 75.000, Col. XIV, 
Zone 12) findet sich am Hundsberge ein Gebiet eingezeichnet, 
welches S tur „Kre ide von Bru d e m dorf" nennt. Das Streichen 
ist nach S t u r Ost, das Fallen Nord. Dieses Vorkommen taucht nach 
S tu r rings aus den neogenen Mergeln des Schlier hervor. 

In den von C. M. Paul und A. B i t t n c r verfassten Er­
läuterungen zur geologischen Specialkarte St. ur's2) tindet sich folgende 
Notiz über dieses Vorkommen: 

„Es liegen weder in der Literatur, noch in dem fragmentarischen 
Manuscripte3), das S tu r zurückliess, irgendwelche Daten vor; es 
sind daher über die Gründe, die S tur zu dieser Deutung ver­
anlassten, vorläufig keine sicheren Angaben zu machen. Wahrscheinlich 
beruht dieselbe auf einer angenommenen Analogie mit jenem Tegel, 
der seinerzeit in Leitzersdorf bei Stockerau bei einigen Brunnen­
grabungen gefunden wurde und welchen K a r r er4} auf Grund der 
von ihm daraus bestimmten Foraminiferenfauna als obercretaciseh 
bezeichnete. Nach Rzehak ' s 5 ) Foraminiferenstudien wäre übrigens 
auch der Leitzersdorfer Tegel wahrscheinlicher altteiliär als cretacisch." 

Herr Custos E. Kit11, welcher vor längerer Zeit das ganze 
Gebiet in der Umgebung von Niederfellabrunn beging und in den 

') Dr. A. v. Krafft , pag. 196. 
2) E r l ä u t e r u n g e n zur geologischen Specialkarte der Umgebung vou 

Wien (Coloune XIV7, XV, XVI, Zone 12, 13 der Öpecialkarte der österr.-uugar. 
Monarchie im Maassstabe von 1 75.OJ0), aufgenommen 1889—1890 von D. S t u r ; 
von C. M. P a u l und A. B i t t n e r . 

3) In demselben finden sich im Anhange der Besprechung der ä l t e r e n 
K o c ä n g e b i l d e in der Gegend des W a s c h b e r g e s nur folgende Bemerkungen: 
„Die K r e i d e g e b i l d e von B r u d e r n d o r f liegen zwischen den Nummnliten-
kalkeu des Prauusberges und den Orbitoidensandsteiuen der Reingruberhöhe. Div 

genannten Kreidegebilde sind nur vom Schlier bedeckt." 
') F. K a r r er, Nfues Vorkommen von oberer Kreideformatioii in Leitzers­

dorf bei Stockerau und deren Forauiinil'ereiil'auna. Jahrb. d. k. k. geol. li.-A. 1870, 
pag. 157. 

5) Prof. Kzehak, Die Foraminiferenfauna der alttertiären Ablagerungen 
bei Bruderndorf in NiedeiÖsterreich mit Berücksichtigung des augeblichen Kreide­
vorkommens von Leitzersdorf. Annaleu des k. k. naturhist. Hofmuseums, pag. 1 
bis 12. Wien 1S9I. 
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tertiären Ablagerungen sowie in den Tithonschichten von Nieder-
fellabrunn und am Hundsberg Fossilien aufsammelte, theilte mir mit, 
dass vielleicht Herr Prof. V. Uhlig in Prag in der Lage wäre, mir 
Aufschlüsse über die Gründe zu geben, welche S tu r bewogen haben, 
die Schichten für cretacisch zu erklären, und dass einige Ammoniten 
vom Hundsberge bei Bruderndorf S tur vorgelegen seien. Herr 
Prof. V. Uhl ig hatte die Liebenswürdigkeit, mir folgende briefliche 
Mittheilung darüber zu machen: 

„Die Ammoniten von Bruderndorf. 1 oder 2 Stück, davon nur 
oiner einigvrmassen deutlich, haben Prof. Neumayr und mir vor­
gelegen. Prof. N e u m a y r erklärte das beste Stück für speeifisch 
unbestimmbar. Natürlich konnte auch ich keine Bestimmung vor­
nehmen. Das Stück zeigte eine eigenthümliche, plänerartige Be­
schaffenheit, und so frug ich Hofrath Stur , ob hier nicht obere 
Kreide vorliegen könnte. Von e i n e r auch nur e n t f e r n t e n Be­
s t immung konn te ke ine Rede sein, das Stück war nicht ein­
mal genetisch erkennbar." 

Ich werde später Gelegenheit haben, auf die Besprechung der 
Gründe, welche S t u r veranlasst haben dürften, die Hundsbergcr 
Schichten für cretacisch zu erklären, zurückzukommen. 

Die genaueren Untersuchungen ergaben nun, dass die Schichten 
des Hundsberges n ich t c r e t a c i s c h e n , s o n d e r n t i t h o n i s c h e n 
Al te rs seien, und dass sich in der nordöstlichen Fortsetzung des 
Hundsberges ein- drittes, bisher unbekanntes Vorkommen befinde, 
welches aus mehreren Gründen besonderes Interesse für sich bean­
sprucht. Ich meine die im Ncppcltliale und weiter gegen Westen am 
Ostrande des Grünstallwaldes vorhandenen Aufschlüsse. 

Die Aufsammlungen in den verschiedenen Klippen ergaben 
folgende Resultate: 

I. Die Klippe in Niederfellabviinn. 
An dem von der Ernstbrunner Bezirksstrasse abzweigenden 

Seitenweg zum Espenkreuz treten hinter dem Keller des Herrn 
J. Strohmeyer Bänke eines hellgrauen, stellenweise sehr harten 
Mergelkalkes an der Strasse zu Tage, welche sich in nordöstlicher 
Richtung ungefähr in der Breite der Strasse 84 m weit fortsetzen. 
Die Schichten streifdien der Strassenrichtung parallel und fallen in 
S 45° 0 mit 20—30° ein. An der rechten Seite der Strasse ist 
dasselbe Gestein in den zahlreichen Kellern aufgeschlossen und die 
Steinhaufen, die hinter denselben liegen und aus den Trümmern und 
Blöcken bestehen, die bei dem Bau der Keller aus denselben heraus­
geschafft wurden, bieten insoferne auch ein dankbares Material zur 
Untersuchung, als die fortschreitende Verwitterung eine leichte Zer­
trümmerung des sonst sehr harten Materials gestattet. Das Gestein 
ist ein gelblichgrauer bis braungrauer Mergelkalk mit zahlreichen, 
von Eisenoxyd herrührenden, rostrothen Flecken und spärlicher Bei­
mengung von Glaukonit und Quarzkürnern. Im Dünnschliff sieht man 
zahlreiche, meist nicht näher bestimmbare Reste von Muschelschalen, 
Echinodermenstacheln u. s. w. In regelmässigen Zwischenräumen, meist 
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340 Verhandlungen. Nr. Ifi u.17 

von einem halben Meter, wechselt dieses harte Gestein mit einein 
weichen, thonigen Mergel ab. Der Mergelkalk zeigt zahlreiche 
Sprünge, die mit wasserhellen bis citrongelben Calcitkrystallen aus­
gekleidet sind. Sehr häufig finden sich auf den Schichtflächen 
w a l z e n f ö r m i g e A u s f ü l l u n g e n , die wahrscheinlich von A l g e n 
herrühren dürften und welche stets in derselben leicht gekrümmten 
Gestalt und derselben Dicke auftreten. Beim Zerschlagen verbreitet 
das Gestein einen stark bituminösen Geruch. Verwitternd wird es 
braungrau, lässt sich leicht spalten und zerfällt zuletzt in einen 
bräunlichen, mergeligen Sand, welcher keine gute Ackerkrume, wohl 
aber einen besseren Boden für den Weinbau bildet. Die wenigen 
Weinberge in der Umgebung von Niederfellabriinn haben meist diesen 
tithonischen Mergelkalk zum Untergrund. 

Die Fossilführung ist spärlich; meist finden sich die Petrefacten 
in linsen- oder nesterförmigen Einlagerungen etwas zahlreicher, selten 
mit der Kalkschale, gewöhnlich als stark verdrückte Steinkerne er­
halten, so dass die Bestimmung derselben ausserordentlich erschwert 
ist. Fs gelang jedoch, folgende Arten nachzuweisen: 

Belemnites conophorus Opp. 
r/r. semisidcatus Miinst. 

,, n<w. spec. (eine scharf vierkantige Form). 
Aptychns latus Tl. r. Meyer. 

„ Beyrichi Opp. 
J'hylloceras ptyeJioicum Quctist. 
T,i/foeerus (piadrisulcutitm tl'Orb. 

„ immune Opp. 
Perisphinetes Calisto tl'Orb. 

t/V. ubscissus Opp. 
„ scruposus Opp. 

Viryatites spec. (fand sich als Olcostephanus cirgatus? Buch in 
dem der k. k. techn. Hochschule in Wien gehörigen Matcriale. 
von Herrn Tlofrath Prof. F. T o u l a bestimmt, in zwei Exem­
plaren vor). 

Vorbis strainbert/ensis Boebm. 
Astarte spec. 
Pecten Spendiuroiri nov. spec. 
Odrea spec. 
Fischschuppen, undeutliche Korallenreste, kohlige Partikelchen 

und ein nicht näher bestimmbarer Blattabdruck. 
(Aptychns lattts II. Meyer. Perisphinctes efr. abscissus Opp. 

und Viryatites spec befinden sich in der Sammlung der k. k. tech­
nischen Hochschule, Li/tnceras immune Opp. in der Sammlung des 
k. k. naturliistorischen Hofmuseums in Wien). 

IT. Die Kl ippe des H u n d s b e r g e s . 

Am Hundsberge, der längsten der drei Klippen, sind die 
Schichten in einer Länge von l ' l km aufgeschlossen; die Breite der 
Klippe ist am südlichen, gegen das Espcnthal geneigten Hang 400 m, 
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in der Mitte des Berges etwa 200 m. Gegen Nordosten läuft die 
Klippe keilförmig aus und verschwindet unter dem Schlier'). In dem 
Boden der auf dem südliehen und südöstlichen Gehänge angelegten 
Weingärten findet man zahlreiche ausgewitterte Bruchstücke von 
Belemniten, meist aus der Gruppe der Conophori; den Einwohnern 
sind diese Fragmente seit langer Zeit unter dem Namen „Zucker-
liüteln" bekannt. Geht man in einer der zahlreichen Regenrinnen 
bergaufwärts, so sieht man, wie sich an den vorragenden Schicht­
köpfen das vom liegen herabgeschweinmte Erdreich festgesetzt 
hat und kann auch hier viele Bruchstücke von Belemniten auf­
sammeln. 

An sechs Stellen kann man deutlich beobachten, dass die 
S c h i c h t e n bei n o r d ö s t l i c h e m S t r e i c h e n in S 45° 0 mit 
20—30° e in fa l l en und n i ch t nach N g e n e i g t sind, wie dies 
sich in der Aufnahmskarte S tu r ' s von 1889 eingezeichnet findet. Es 
lässt sich dieses Versehen S tu r ' s theilweise durch Folgendes erklären: 
Ungefähr 300 m vom südlichen Ende des Hundsberges sind an dem 
oberen Theile der Berglehne die Schichten sehr schön angeschnitten. 
Während das Streichen der Schichten N 45° 0 ist, streicht die Lehne 
des Hundsberges K 30° 0 ; daher sind die Schichten unter einem 
Winkel von lö° angeschnitten, was den Anschein erwecken kann, 
dass die Schichten ostwestlich streichen. S t u r wird an dieser Stelle 
seine nicht anders zu erklärende Beobachtung des Streichens gemacht 
und das Fallen nachträglich in die Karte eingetragen haben. 

Das Gestein ist in allen Aufschlüssen genau identisch mit dem 
Mergelkalke von Niederfellabrunn. 

An Fossilien wurden gefunden: 

Belemnites conophorus Opp. 
cfr. semisulattiw Maust. 

„ Zeuschneri Opp. 
„ spec. 

PhgUoceras ptychoieum Quen.fi. 
Lytocerus qiiadrisulcatum d'Orb. 
Oppelia semiformis Opp. 
l'erisphindes scruposus Opp. 

„ spec. cfr. seorsus Opp. 
;, spec. 

Olcostephanns spec. 
Corbis strambergensis Boeltnt. 
Astarte- spec. 
Avicula spec. 
Ostreu spec. 
Pecten Spendiurowi nov. spec. 
Trigonia Kiprianoui Streut. 

') In den blaugrauen Mergeln hiibcu sich bis jetzt um- Fiduhsuhuppmi 
(Meletta spec.) sowie nicht näher zu bestimmende Blattabdrüeke gefundeu. Die 
Mergel liegen discordant auf den erodirteu Tithonschichten; sie werden hier vor­
derhand als S c h l i e r bezeichnet. 

49* 
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Brachiopodenreste, Wirbel von Fischen und Zähne von SpheMo­
dus spec, kohlige Partikelchen, Echinodermenreste. Serpula spec. auf 
Belemnües conophorus Opp. etc. 

(Beleinnües Zeuschneri. Opp. und A.oknUi spec. befinden sich in 
der Sammlung des k. k. natiiriristorjsehen Hofmusoums in Wien.) 

11L a) Die Kl ippe des Neppelt lmles. 

Vom nördlichen Ende des Ilundsberges etwa einen halben Kilo­
meter entfernt, taucht im Streichen der Schichten des Ilundsberges 
zum dritten Male derselbe graue Mergelkalk wie in Nicderfellabrunn 
aus den blaugrauen Mergeln des Schlier hervor. Auch hier kann das 
Fallen in SO beobachtet, werden. Tn einzelnen grossen, anstehenden 
Partien ziehen sich die Schichten nach Nordwesten gegen den Grün­
stallwald hin, und dann und wann kann man in den die iliigelreihe 
bedeckenden Weinbergen Beleninitenfragniente aufsammeln. 

Was mir in diesem Gebiete aber am meisten auffiel, war die 
Thatsache, dass sich mit den Blöcken, die aus dem tithonischeii 
Mergelkalke bestanden, zahlreiche grössere und kleinere Trümmer 
eines graugelben, sehr harten N u l l i p o r e n k a l k e s fanden, welcher 
mitten in dem Verbreitungsbezirke der tithonischeii Schichten in einer 
ziemlich breiten Zone aufzutreten schien, welche dem w e s t l i c h e n 
R a n d e d e r H u n d s b e r g k l i p p e p a r a l l e l war. Derselbe war 
mir schon früher unter den aus den Kellern in Nicderfellabrunn 
ausgehobenen Blöcken, sowie an dem erwähnten nordwestlichen Rande 
der Hundsbergklippe aufgefallen, ohne dass ich demselben Bedeutung 
beilegte, weil ich ihn für verschleppt hielt. 

Eine Verschleppung ist jedoch ausgeschlossen, da die Ver­
breitung dieses Nulliporenkalkes auf ein ganz bestimmtes Gebiet be­
schränkt bleibt. Ueber das Alter und die Lagerungsverhaltnisse dieses 
Nulliporenkalkes bin ich derzeit noch nicht im Stande, ein positives 
Urtheil abzugeben, nachdem sich bis jetzt keine anderen Fossilien 
als Nulliporen und unbestimmbare Foraminiferensteiiikerne in dem­
selben gefunden haben. 

Das Gestein der Ncppelthalklippe ist identisch mit dem Nieder-
fellabrunner und Ilundsberger Mergelkalk und es finden sich auch 
hier weichere Mergellagen zwischen die härteren Bänke eingeschaltet. 

Ich sammelte hier folgende Fossilien auf: 

Jielemtiltes conophorus Opp. 
., cfr. semisulcutus Maust. 

Aptychus spec 
Fhi/Ilocerus ptycli oleum Quenst. 

„ spec. (a. d. Gruppe des Blußl. sernm Opp.) 
Li/Iocerus quinleisulcutum d'Örb. 
Pevisphindes spec. (Jugendformen) 
('orbis strambergemis Boehm. 
Area spec. 
Oslrca spee. 
Beeten Spendiaroiri noe. spec. 
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Triijoniu Klprianotri Stn'm. 
Aucella Pal last Keys. nur. plicata Lahns. 
Serrula xpec. (eine kleine, vier- bis fünl'kantige Form, zahlreich 

im Dünnschliffe sichtbar). 

111. b) Oolithvorkoiniiioii beim (ii'ünstallwaM, 

Vom südöstlichen Ende des Grünstallwaldes, dem Föhreneck am 
Feldwege, etwa 50 Schritte in östliclier Richtung entfernt, traf icli 
auf einem Acker einen Haufen grösserer Blöcke an, welche, wie mil­
der Besitzer des Ackers versicherte, gelegentlich der jährlichen 
Umarbeitung des Bodens aus demselben ausgehoben und hier zu­
sammengehäuft worden waren. Das Gestein ist ein c o n c e n t r i s cli 
s c h a l i g e r O o l i t h , der Kern der Oolithkörncr besteht aus abge­
rollten Trümmern von C r i n o i d e n s t i e 1 g 1 i c d e r n und C i d a r i t c n-
s t a c h e l n , welche zuerst von Calcit und zuletzt gewöhnlich von 
Brauneisenstein überrindet sind. Die Körner liegen in einer wasser­
hellen Calcitmasse eingebettet; die Farbe des Gesteins ist dunkel-
braungrau. Beim Zerschlagen verbreitet es einen bituminösen Geruch. 

Es fanden sich in demselben folgende Fossilien : 

Belemnites spec. 
Pliylloceras spec. 
Lyioceras spec. quadrisulcakim? d'Orb. 
Perispliinctes cfr. Nebrodensis Gemiti. 
Terebratula bisuß'arci/iata Suess (HÖH Schlof.h.) 

„ cfr. simplicissima Zeuschn. 
Sphenodus spec. 

Dieses Oolithvorkommen steht wahrscheinlich mit der Klippe 
des Neppelthaies im Zusammenhang, und zwar dürfte der Oolith 
höchstwahrscheinlich das Liegende der Mergelkalke bilden. 

Noch einer Stelle will ich am Schlüsse Erwähnung thun, wo 
ich zwei Bruchstücke des Bdemnites conophorus Opp. aufsammelte; 
sie befindet sieh auf einem Acker zwischen Niederfellabrunn und 
dem Hundsberge. Eine Verschwemmung vom Tliindsberge her ist 
nicht ausgeschlossen ; doch ist auch an diesem Tunkte das Vorhan­
densein tithonischen Gesteins in der Tiefe möglich, da diese Stelle 
im Streichen der Klippen liegt. 

Das häufige Auftreten von Lytoceraa und Phytloceras in den 
Mergelkalken und im Oolith weist mit aller Entschiedenheit darauf 
hin, dass es sich um eine Ablagerung von alpinem Charakter handelt. 
Folgende Cephalopoden finden sich in den w e i s s e n K a l k e n von 
S t r a m b e r g als charakteristische obertithonische Arten wieder: 

Belemnites conophorus Opp. h. 
Lytoceras humane Opp. 
Perisphinctes Calisto d! Orb, 
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I'erisphine/i's ahaciMHs Opp. 
acnipusits Opp. 
worsits Opp. 

wahrend mit den Klipp<> n k a l k e u v o n U u g o z n i k folgende 
untortithonische Arten gemeinsam sind: 

JMemnites /entehrteri Opp. 
Oppdia mniformls Oj'i>. 
Ajiti/cltits latus IL v. Mi'i/cr 

Der letztere kommt selbstverständlich bei der Gleichstellung 
der Schichten nur in ganz untergeordnetem Masse in Betracht. 

Perixphi nctes> Xebnxlenxis Grmm.1) ist bisher nur aus den 
weissen Kalken von C a l a t a f i m i im n ö r d l i c h e n S i c i l i e n be­
kannt, welche zum Untertithon gestellt werden: eine genaue Idcnti-
ticiruiig unseres Stückes mit dem sicilianischen Ammoniten ist wegen 
der ungünstigen Erhaltung nicht möglich und so kann das Vorkommen 
des Perkphinctes <fr. Xebrodeiixix Gemm. im Crinoidenoolith vom Grün­
stallwald nicht in Betracht gezogen werden. 

Wegen ihrer grösseren verticalen Verbreitung, das heisst wegen 
ilires gleich häufigen Vorkommens im Klippenkalk von Uogoznik als 
typischem Untertithon und den Stramberger Schichten als typischem 
Obertithon mussten ferner u n b e r ü c k s i c h t i g t bleiben: 

Bäminih'* c/r. xemixtileatnx Müiixf. 
Apti/chus lieijrichi Opp. 
JJhifHocems pti/choicttm Qumst. 
Lißoceras iptadrisuhatum d'Orb. 

ßelemnilcs eonopltorus Opp., welcher im Obertithon sehr häutig, 
jedoch auch im Untertithon der Südalpen auftritt, wo er aber immer 
eine grosse Seltenheit ist, wurde wegen seines überaus häufigen Auf­
tretens bei Niederfellabrunn als eine das obere Tithon kennzeichnende 
Form betrachtet. 

Wir haben also in dem grauen Mergelkalke neben Formen aus 
dem oberen Tithon auch solche aus dem unteren Tithon (Belemnites 
/eiisehneri Opp., Oppdia semiformis Opp.) nachweisen können, wes­
halb wir annehmen müssen, dass in den Tithonschichten von Nieder-
fellabrunn, und zwar speciell in der Klippe des Hundsberges beide 
Unterstufen des Tithon vertreten sind. Wir können annehmen, dass 
d e r h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h d a s L i e g e n d e d e r M e r g e l ­
k a l k e b i l d e n d e ü o l i t h , s o w i e d i e u n t e r e n B ä n k e d e s 
M e r g e l k a l k e s zum u n t e r e n T i t h o n , d i e o b e r e n B ä n k e 
d e s M e r g e l k a l k e s a b e r , u n d z w a r d e r H a u p t t h e i l de s ­
s e l b e n zum o b e r e n T i t h o n g e h ö r e n , was durch die mit den 
Stramberger Kalken gemeinsamen Arten bewiesen erscheint. 

') (J. (T. G emiu e l l a r n, Studi PaJaeontologioi sulIa f'auua del Calcarc a 
J'crcbratula jaDitor de Nord di Sieiiia. Palermo 1368 —1876. 
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Das Tithon ist bei Niederfellabrunn durch eine ausgesprochene 
C e p h a l o p o d e n f ac ies vertreten, deren petrographische Aus­
bildung von der in den Alpen und Karpathen gewöhnlichen ganz 
abweicht. Das obere Tithon ist sonst zumeist als ein r e i n e r , 
w e i s s e r , v e r s t e i n e r u n g s r e i c h e r K a l k entwickelt und es 
sind von keiner Stelle ähnliche sandige Mergelkalke im Obertithon 
bekannt. 

Der Mergelkalk und der Oolith bei Niederfellabrunn können 
weder als eine pelagische, noch als eine ausgesprochene litornle 
Facies betrachtet werden, doch sprechen die zahllosen zertrümmerten 
Muschelschalen, eingeschwemmten Blätter und kohligen Trümmer 
dafür, dass wir ein in n i c h t a l lzu g r o s s e r E n t f e r n u n g von 
der K ü s t e g e b i l d e t e s S e d i m e n t vor uns haben. 

Was die palaeontologischen Resultate anbelangt, so möchte 
ich vorderhand von einer eingehenderen Beschreibung der sämmtlichen 
vorliegender Stücke absehen, weil die Fauna noch höchst unvoll­
ständig ist und bei fortgesetzten Untersuchungen jedenfalls eine 
weitere Anzahl von Fossilien gefunden werden wird, welche ein 
besseres ßild der Fauna und eine grössere Uebereinstimmung mit 
den Stramberger Schichten ergeben dürfte. Doch bin ich bereits im 
Stande, zu erklären, dass Perhplündes seortms Opp. und Perisphhides 
scruposits Opp, gute Arten sind, die nicht vereinigt werden können. 
Herr Dr. A. v. Kraff t ' ) musste von einer Vereinigung der beiden, 
sehr nahe verwandten Arten absehen, obwohl die Annahme viel 
Wahrscheinlichkeit für sich besass, dass die als Perisphindrs sent-
posus2) von Oppel beschriebenen Bruchstücke eines grossen Peri-
sphineten mit Perisphitictes senrsm Opp. zu vereinigen wären. Dagegen 
sprach das Fehlen einer Medianfurche bei Perisphnictes scruposus 
Opp.; ein sicheres Urtheil konnte nicht abgegeben werden, weil an 
dem grossen Exemplar des Perisph indes scrupoms Opp. die für Peri-
apldnctes scorsus Opp. charakteristischen Einschnürungen auf den 
inneren Windungen nicht sichtbar waren und ein Vergleich der 
Loben nicht möglich war. An einem mir vorliegenden grossen Bruch­
stücke des Perisphhtctes serttpoms Opp., an dem ein grosser Theil 
der inneren Windung gut erhalten war, konnte ich keine Spur einer 
Einschnürung wahrnehmen. Es müssen daher Per-isphiiides seomis 
Opp. und Perisphitides scruposus Opp. als selbstständige Arten aufrecht 
erhalten werden. 

Von den andern im Niederfellabrunner Tithon auftretenden neuen 
Arten möchte ich nur des sehr häufigen, kleinen Pecteii Spendiaroiri 
nov. zpec. Erwähnung thun. welcher aus dem Grunde geeignet ist, 
besonderes Interesse hervorzurufen, weil er ein Glied der Formen-
reihe des Pecten paradoxua Münst. bildet und ein neuer Beweis für 
die grosse verticale Verbreitung derselben ist. 

J) Dr. A. v. Kraff t , 1. c. pag. 1!)5. 
2) IC. A. v. Z i t t e l , Palaeontologische Mittheilungeii, TT, Jiiind, I. Thei], 

])ie Cephalopodeu der Stramberger Schichten, 1SGS. 
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Pecteu Spendiarowi1) nov. spec. 
(l'ig. \« h.) 

Die Scliale ist sehr dünn, gerundet, fast flach und vollkommen 
gleichseitig. Wie l.'ecte» /mmHus Lum., umlenar'ntz Qncnd, persona/us 
Goldf., tiotutriit* Qiiciixt., perminicux Xenmai/r, Soknloiri IM. aus der 
romienreihe des P<'äe>i purmloxu* Miiiisl.. tragen die beiden Klappen 
auf der Innenseite neun stark entwickelte und auf der Aussenseite 
der Schalen hervortretende Längenrippen. welche an den Aussen-
rändern von je einer schwächer oder starker entwickelten Längs-» 
rippe hegleitet sind wie bei den angeführten Arten, welche 
M. NeuinajT'2) zur Gruppe dos 1-Wfcn pamiloxti* Münz/, vereinigt 
hat. lieber die ganze Schale verlaufen feine concentrische Streifen, 
welche sieh auch auf die beiden kleinen Ohren fortsetzen. Die 
o b e r e Klappe liisst mitunter an der Aussenseite zwischen je zwei 
der c 1 f H a u p t r i p p e n ein oder zwei Nebenrippen unterscheiden, 
die auf der Innenseite der Schale fast so stark wie die ersteren 
ausgebildet sind. Dadurch, dass die ganze Aussenseite von feinen 

Figi 1. Pecteu Spendiarowi nov. spec. 

obere Kluppe, h untere Klappe eines Exemplares von Xi e d e r f e l l a b r u nn. 

(Viermal vergrössert.) 

concentrischen Linien bedeckt ist, entsteht eine zierliche, gitterfönnige 
Sculptur auf derselben. Die u n t e r e Klappe ist gewölbter und 
zeigt je nach der Grösse der Exemplare 30—55 Hippen in fast 
gleicher Stärke, welche in der Weise angeordnet sind, dass sich 
vom Aussenrande her zwischen je zwei Hauptrippen mehrere gleich­
starke Nebenrippen einschieben, wodurch die Schale das Ansehen 
erhält, als würde sie von einer Anzahl gleichstarker Rippen in 
regelmässigen Abständen bedeckt sein. Dagegen sieht man bei 
genauer Beobachtung, dass die Nebenrippen gegen den Wirbel zu 
verschwinden und nur die elf Hauptrippen übrig bleiben. Die untere 
Klappe ist ebenfalls coneentrisch gestreift, doch ist diese Streifung 
meist nicht sichtbar. Die grössten Exemplare erreichen kaum die 
Höhe und Breite von 1 cm. 

*) Zu Khreu meines verstorbenen Freundes Dr. Leonid S p e n d i a r o w , 
Geologen in St. Petersburg. 

2) AI. Xcuimiyr , Jiirasludiun. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1871, pag. 3/0. 
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Unter dem Namen Pecten Sokoloiri ist bereits eine Form aus 
dem oberen Tithon von Theodosia in der Krim von 0. Re towski 1 ) 
beschrieben worden, welche ebenfalls zur Reihe des Pecten paradoxtts 
Münst. - gehört, aber durch das Vorhandensein von 13 — 15 enger­
stehenden radialen Rippen auf der Innenseite von unserer Form 
verschieden ist. 

Pecten Spendiarowi hat sich in zahlreichen Exemplaren in 
N i e d e r f e l l a b r u n n , tun H u n d s b e r g und im N e p p e l t h a i e 
gefunden, und zwar in grosser Menge in den mehrfach erwähnten, 
linsenförmigen Einlagerungen des Mergelkalkes. Kleinere Exemplare 
erinnerten sehr an die von Q u e n s t e d t 2 ) beschriebene Form des 
Pecten nonarius aus dem weissen Jura (Zeta), welcher ebenfalls, wie 
Q u e n s t e d t bemerkt, zur Gruppe des „Pecten undenarius undCo'n-
so r t en" gehört. An kleineren Exemplaren des Pecten Spendiarowi sieht 
man nämlich nur neun Hauptrippen deutlich, weil die beiden Aussen-
rippen nur sehr schwach entwickelt sind. Derselbe Umstand war 
es, der Q ue liste d t veranlasste, dem kleinen Pecten aus dem weissen 
Jura den Namen nonarius zu geben. 

Bemerkt sei noch, dass W. Ki l ian 3 ) das Tithon von Theodosia, 
in welchem sich Pecten Sokoloiri Ret. findet, zum B e r r i a s stellt. 
Jedenfalls ist Pecten Sokolowi Ret. und Pecten Spendiarowi ein Beweis 
für die grosse verticale Verbreitung der Formenreihe des Pecten 
paradoxus Münst. 

Unter den a u s s e r a l p i n e n Formen fallen uns besonders 
Typen aus der u n t e r e n W o l g a s t u f e in den Tithonschichten 
von Niederfellabrunn auf. Dieselben haben sich ausschliesslich in 
den oberen Schichten des Mergelkalkes gefunden, welche zum oberen 
Tithon gehören. Es sind zu berücksichtigen: 

1. Ammoniten von virgatoidem Typus, u. zw 
aus den Virgateuachiehten der unteren aus den 

Wolgaatufe : Stramberger Schichten 
Olcostephanus virgatus? Buch. Perisphinctes scruposus Opp. 
2. Trigonia Kiprianowi Strem. Perisphinctes seorsus Opp. 
3. Aucella Pallasi Keys. var. pli­

cata Lahus. 
Was die beiden von verschiedenen Localitaten in den Karpathen 

bekannten obertithonischen Perisphincten, nämlich Perisphincten seorsus 
Opp. und Perisphinctes scruposus Opp. anbelangt, so hat schon Mi-
cha l sk i 4 ) auf die Aehnlichkeit derselben mit grossen Exemplaren 

') O. l t e t o w s k i , Die tithouiachen Ablagerungen von Theodosia. Ein Beitrag 
zur Palaeontologie der Krim. Bulletin de la Sociöte1 imper. des natural, de M o s k o u 
1893. Tom. VII, pag. 284. 

2) Q u e n s t e d t , Der Jura. Tübingen 1858, pag. 795. 
3) W. Ki l i an , Note sur la Structuro de la montagne de Lure et des envi-

rons de Sisteroo (Basses Alpes). Soc. ge"ol. de France, Bulletin XXIII. 1895, 
pag. 713. 

4) A. Micha l sk i , Die Amuioniten der unteren Wolgastufe. Me"m. du Com. 
geol., St. Petersbourg. Vol. VIII, Nr. 2, 1894, pag. 355. 
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des Olcostephaiutx cirgalu* Buch, hingewiesen. Nach Micha l sk i 
unterscheidet sich Perisphindc* sa-uposu* Opp. von grossen Exem­
plaren des OhostephuHus cirgafus Hiirh. durch den steil abfallenden 
Nabelrand und das Vorkommen freier Siphonalrippen. lieber Peri-
sphindes . « i » Opp. sagt M i c h a l s k i : „ D e r s e l b e e r i n n e r t 
s e h r s t a rk an Okostephanus oirgafux, sowohl was deu Charakter 
der Lobenlinie als den allgemeinen Typus der Berippung der äusseren 
Windungen anbelangt; die Verschiedenheit liegt aber im Bau der 
inneren Windungen, l'erisphindes seorsus hat ausserdem an der Aussen-
seite ein glattes Band, welches bei Olcotstephanns cirgatu* und den ihm 
nahestehenden Formen immer fehlt." 

Aus Niederfellabrunn (Keller des Herrn Hager) befinden sich 
in der Sammlung der k. k. technischen Hochschule in Wien zwei 
Exemplare eines Ammoniten. von welchem nur die äusseren Win­
dungen vorhanden sind; an denselben bemerkt man einerseits das 
Fehlen einer Medianfurche, welche für Perisphinctes seorsus Opp., so­
wie das Fehlen der freien Siphonalrippen und des steilen Nabcl-
randes, welche Merkmale für Pcripphinctes acritposus Opp. charakte­
ristisch sind: andererseits stimmt die Virgatur der Rippen mit ge­
wissen Formen dos Olcoatrphrinns rirgatii* Buch, so überein, dass man 
wohl die be iden Exempla re , wenn nicht, für i den t i s che , 
so do c h d e m Olnixtepliaittix rirgatun Buch. s eh r n a h e s t e h e n d e 
Formen e r k l ä r e n muss. 

Fijr. 2. Trigonia Kiprianouri Strem. 

2a Vorderansicht, 2>> Seitenansicht eines Exeniplsrcs vom H u n d s h e r g . 

(Natürlich« Grösse.) 

Was die Trigonia Kipriattoiri Strcm. *) anbelangt, die mir in 
drei Exemplaren vom Hundsberg (Fig. 2) und Neppelthaie vorliegt, 
so stimmt dieselbe mit dem von S t r emooukhov zur Abbildung 
gebrachten Exemplare aus den Virgatenschichten ganz genau überein. 

Wollte man behaupten, dass das Auftreten von virgatoiden 
Ammoniten und einer Trigonia, welche zufällig mit einer russischen 
Form übereinstimmt, noch keine Berechtigung geben würde, von B e-
z i e h u n g e n des r u s s i s c h e n J u r a zu dem O b e r t i t h o n von 
N i e d e r f e l l a b r u n n zu sprechen, so beseitigt das Auftreten der 
Attcdla Pallasi Kei/ss. car. plicata Lahns, ein Le i t fo s s i l de r un­
t e r s t e n V i r g a t e n s c h i c h t e n der un t e ren Wo 1 gas tu f e, jeden 
diesbezüglichen Einwand. 

•) 1). S t r e m o o u k h o v , Description de quelques Trigonie* des depöts se-
eondaires de la Kassie. Vorhundl. der russ. kais. mineral. Orcsellach. zu St. Peters­
burg, XXXIV. Bd. 1896, pag. 243. 
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Aucella Pallasi Keys. <;ar. plicata Lahus. 
(Fig. 3« und b, Fig. in und b. Vergl. Lahusen 1 ) , Ta/'. I, Fig. 21—24.) 

Die l inke (grosse) Klappe (Fig. :)«• und Fig. 4 a, b) ist 
stark gewölbt; der hintere Schalenrand ist gegen den Wirbel zu 
stumpfwinkelig gebogen, wie bei dem von L a h u s e n Tat. I, Fig. 21, 
abgebildeten Exemplar. Die VVirbelspitze ist stark eingerollt und nach 
dem unteren Ende des Hinterrandes 2-förniig gebogen (vergl. La­
husen, 1. c. pag. 34). Ueber die Schale verlaufen starke concentrische 

Fig. 3 und 4. Aucella Pallasi Keijm. var. plicata Lahns. 
Aa linke (grosse) Klappe, Ab rechte (kleine) Klappe desselben Exemplars, dieselbe 

gegen den Hinterrand verschoben: 
4 f< einzelne linke Klappe, etwas nach vorne gedreht, um den Flügelansatz sichtbar 

zu machen, 1 h Seitenansicht derselben. 

(Beide Exemplare aus dem N e p p e l t h a l , alle Figuren in natürlicher Grösse.) 

Kippen, welche durch breite Zwischenräume getrennt sind; diese Art 
der Berippungbeweist, dass wir es in den obertithonischen Formen mit 
der Aucellu Pallasi Kei/x. >:a>: plicata Lalnm. zu thun haben. Gegen den 
Wirbel hin nehmen die Rippen an Starke und die Zwischenräume an 
Breite rasch ab; am Wirbel erscheinen die Rippen nur noch als 
feine concentrische Streifen. Das Ohr ist dreieckig, nicht gestreift 
und deutlich von der übrigen Oberfläche geschieden. Die r e c h t e 
(kleine) K lappe (Fig. 3 6) ist flach muldenförmig eingedrückt und 
schliesst gegen den Schlossrand mit einer nahezu geraden Linie ab. 
über welche der schwach eingerollte, kleine AVirbel kaum hervorragt. 
Die Rippen sind enger aneinandergerückt und schwächer ausgeprägt 

') J. L a h u s e n . Ueber die russischen Aucellen. Mem. du Comite gdol. 
St. Petersbourg. Vol. VIII, Nr. 1, 1888. 

50* 
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als auf der grossen Klappe. Das kleine dreieckige Uhr ist deutlich 
von der übrigen Oberfläche getrennt und weist, wie das der grossen 
Klappe keine Streifung auf. 

Klappen, an denen die Ohren •abgebrochen sind, erinnern stark 
an gewisse Inoceramen; die Kxemplare sind als Steinkerne in einem 
weichen Mergel erhalten und die noch vorhandenen Reste der Schale 
zeigen keine Spur einer radialen Streifung. 

Im Ganzen liegen mir fünf Exemplare vor, welche aus ganz mit 
organischen Resten gefüllten, nesterförmigen Mergeleinlagerungen im 
härteren Mergelkalke des Neppelthales stammen. An einem Exemplare 
(Fig. 'da und b) sind beide Klappen erhalten; die rechte (kleine) ist 
nach hinten verschoben. Ausserdem liegen mir eine einzelne rechte 
und drei einzelne linke Klappen vor 

Die Exemplare waren vergesellschaftet mit lidnmnif.es conophonis 
Opp., Phylloceras ptychokum Qucnst., einem Phylloceras a. d. Gruppe 
des Phylloceras sernm Opp., Lytoceras quadrisulcatum d'Orb., Corbis 
strambergensis Boehm. und Peden Spendiarowi noc. spec. Aus den 
Lagerungsverhältnissen, d. h. aus dem Grunde, dass die aucellen-
fiihrcnde Schicht der Neppelthaiklippe zu den oberen Bänken des 
Mergelkalkes gehört, geht hervor, dass wir es hier mit obertithonischen 
Schichten zu thun haben. 

Die Aucellen besitzen im europäischen Russland eine grosse 
Verbreitung, sind jedoch auch ausserhalb der russischen Ablagerungen 
bekannt. Folgende, mit einem bezeichnete russische Aucellen finden 
sich in ausserrussischen Jura- und Kreideablagerungen wieder: 

Aucella radiala Trautsch. 
* Bronni jttouül. 

Pallasi Keys. 
ear. tenuistriata Lahus. 
car. poliia Keys. 

„ rar. plicata Lahns, 
•masijuensis {Buch.) Keys. 
trigonoides Lahus. 
Fischeriana d'Orb. 
volgensis Lahus. 
terebratuloides (Trautsch.) Lahus. 
injluta (Toiäa) Lahus. 
Keyserlinyi (Trautsch.) Lahns, 
piriformis Lahus. 
i.rnssieolUs Keys, 
bull oi des Lahus. 

Da ausser Aucellu Pallasi Keys. car. plicata Lahus. noch die 
Aucella emigrata ZW,., welche der Aucella Bronni Rouill. sehr nahe 
steht, aus tithonischen Ablagerungen bekannt ist. so wollen wir in 
Kurzem die Yerbrcitungsbezirke dieser beiden Formen besprechen. 

http://lidnmnif.es
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Aucella Bronni Rouill. ( L a h u s e n , 1. c. Tab. T, Fig. 1—11) ist 
in den russischen Juraablagerungen weit verbreitet; sie findet sich 
im ganzen europäischen Russland von Nowaja Semlja bis zu den 
Juraablagerungen des kaspischcn Gebietes und im Gouvernement 
Piotrkow in Russisch-Polen. 

Sie tritt hier in den das Liegende der Wolgastufe bildenden 
Hoplitenschichten und den tieferen Alternausschichten auf. Diese 
beiden Horizonte stellen nach L a h u s e n (1. c. pag. 44) zusammen 
die Verbreitungszone der Aueella Bronni Rouill. dar. 

In ausserrussischen Juraablagerungen ist dieselbe oder mit ihr 
sehr nahe verwandte Formen von folgenden Localitäteu bekannt: 
aus den S p i t i - S h a l e s d e s H i n i a l a y a (Aucella ligiiminosa Siol.), 
aus C a l i f o v n i e n (Aucella Erring'oni Gabb p.p.) und aus dem 
u n t e r t i t, h o n i s c h e n K 1 i p p e n k a 1 k v o n R o g o z n i k i u 
G a l i z i e n (Aucella emigratn. ZiU.). 

Aucella lignminosa Stol..1) aus den S p i t i - S h a l e s stimmt nach 
N i k i t i n ' - ) mit Formen der Aucella Bronni Rouill. derart überein, 
dass die Identität der beiden Arten keinem Zweifel zu unter­
liegen scheint. 

Aucella Erringtoni Gabb />. p. findet sich in den A u r i f e r 
s l a t e s in C a l i f o r n i e n und ist von W h i t e 3 ) mit der zweiten 
californischen Art, Aucella l'ioccliii Gabb, identificirt worden. Einige 
Exemplare der unter dem Namen Aucella Erringtom Gabb zusannnen-
gefassten Aucellen stehen der Aucella Bronni Rouill, andere einigen 
Varietäten der Aucella Pallasi Keys, sehr nahe. Der einzige Unter­
schied zwischen den von M e e k (1. c. Tai'. 1, Fig. 5, « bis e) ab­
gebildeten rechten Schalen der Aucella Erringtoni Gabb und der 
Aucella Bronni besteht darin, dass bei der ersteren die radialen 
Linien nur auf der vorderen Seite sichtbar sind, gegen hinten aber 
allinälig verschwinden. Es ist das ein so geringer Unterschied, dass 
man wohl von dem Vorhandensein der Aucella Bronni Rouill. im cali­
fornischen Jura sprechen kann. 

Aucella emigrata ZiU.*) wurde in mehreren (10) Exemplaren 
im K l i p p e n k a l k von R o g o z n i k gefunden und von Z i t t c l mit 
der Aucella mos^uemh Keys., von L a h u s e n jedoch (1. c. pag. 33) 
mit der Aucella Bronni Rouill. verglichen, von der sie nur durch 
ihren mehr hervorragenden, angeschwollenen Wirbel verschieden ist. 
Man kann daher die beiden Arten nicht, miteinander identificiren, 
wohl aber kann man die Aucella emigrata ZiU. als eine Form er­
klären, welche von der in der Entwicklungsreihe der russischen 
Aucellen an zweiter Stelle stehenden Aucella Bronni Rouill. abstammt 
und dieselbe im alpinen Tithon vertritt. 

') S t o J i c z k a , Mem. Geol. Survcy of India. 1865. Vol V. 
-) N i k i t in, Einige .Bemerkungen über die Juraablagerungeii des Himalaya 

und Mittelasiens. Neues Jahrb. f. Mineral, etc. II. 1889, pag. 124. 
3) Oh. A. W h i t e , Remarks im the genug Aucella (App. tu chapt. V) in 

George F. B e c k e r , Ueology of the Qnicksilv. Depos. of the paeif. slope. U. S 
Geol. Survcy Washington 1888. Vol. XI I I , pag. 220. 

4) Z i t l e l , Die Fauna der älteren cephalopodenführenden Tithonbildungen. 
Palaeontolog. Mitth. I I . Theil. 1870. 
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Aucella l'aliasi Keys. (La hu seil, 1. c. Tab. I, Fig. 12—27) ist 
im russischen Jura weit verbreitet; die Schichten mit Aucella Pallasi 
Keys, besitzen die grösste horizontale Ausdehnung von allen Aucellen 
führenden Ablagerungen Ilusslauds. Man kennt die Aucella Pallasi 
Keys, von der Petschora, aus den Gouvernements Wologda, Wjatka, 
Kostroma. Moskau, Rjasau (nur bei Saraislt), Simbirsk, ürenburg, aus 
dem Uralgebiete und aus dem Gouvernement Piotrkow in Russisch-
I'olen. 

Sie beginnt schon in den Hoplitenschichten, und zwar als 
Aucella Pallasi Keys. rar. temtistriata Laluis. aufzutreten: ihre Haupt­
entwicklung fällt jedoch in die unteren Yirgatenschichten der unteren 
Wolgastufe, wo Aucella Pallasi Keys. rar. plicata Lahm, ein aus­
gezeichnetes Leitfossil für diese Schichten bildet. 

In ausserrussischen Ablagerungen ist dieselbe oder ihr sehr 
nahe stehenden Arten von folgenden Localitäten bekannt: Aus dem 
u n t e r e n P o r t l a n d i e n von Spi lsby (Aucella Pallasi Keys., auf­
gefunden von l 'awlow1). aus den S p i t i - S h a l e s des Himalaya 
[Aucella JUanfordiana Stol.) und aus (Kalifornien {Aucella Krrinytoni 
(luhb j>. />.). 

Aucella. lilatifordiana Stol. steht der Aucella l'aliasi Keys, sehr 
nahe, ohne mit ihr identisch zu sein. 

Aucella Krrinytoni Calih p.p. wurde von Meek und L a h u s e n 
mit der Aucella Pallasi Keif*, verglichen, und zwar besitzen einige 
Exemplare eine grosse Aehnlichkeit mit der Varietät tenuistriata 
Lahns., andere mit der Varietät polita Keys. Es scheint, dass diese 
Exemplare mit der Aucella Pallasi Keys, identificirt werden müssen, 
so dass man wie bei der Aucella Bronni liouill. von einem Vor­
handensein der Aucella, Pallasi Keys, im c a l i l ' o r n i s c h e n Jura 
sprechen kann. 

Dieses sehr zerstreute Vorkommen von Aucellen in ausser­
russischen Ablagerungen kann nur dadurch erklärt werden, dass 
dieselben, wie White 2 ) bemerkt, von einem geographischen Centrum 
ausgewandert sind, und zwar muss dieses Centrum dort gelegen sein, 
wo sich die grösste Anzahl an Arten und Individuen findet. Dieses 
thiergeographische Centnini würde also im europäischen Russland 
zu suchen sein, von wo wir 18 Arten kennen, deren einzelne in un­
geheurer Individuenzahl auftreten. 

Die natürliche Folge dieser Voraussetzung ist, dass zwischen 
den Gebieten, in welchen russische Aucellen als eingewanderte Typen 
nachgewiesen wurden, und jenem Centrum, also dem russischen 
Jurameere, eine Verbindung bestanden haben muss. Es muss also 
auch zwischen dem Ti thon nie e rc der F ly schzone der 
Alpen und K a r p a t h e n und dem r u s s i s c h e n J u r a m e e r e 

l 'awlow, On tho Classification of the Strata between die Kiinmeridgiau 
:ui(l Aptian. Quart., .lourii. (iool. Soc. London 189«. 

-) Ch. A. White» 1. e. pag. 220. „Admitting thi== close genetic relationship 
of all ibe known forms of Aucella, it is necessary to further conclude that they 
huve becu dispersed from -iome geographica! center.1* 
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e ine M e e r e s s t r a s s e geöf fne t gewesen s e i n , d u r c h 
welche das E i n d r i n g e n r u s s i s c h e r Typen in das a l p i n e 
T i t h o n m e e r mögl ich war. 

Diesbezüglich war Keumayr 1 ) der Ansicht, dass die „ S t r a s s e 
von Lubl in" , welche er nordöstlich von Kielce (in Polen) annahm. 
diese Verbindung in der alteren Jurazeit hergestellt habe. Auf 
diesem Wege konnte in Folge des Einflusses einer Kaltwasser­
strömung eine Anzahl borealer Formen nach Süden gelangen, ohne 
dass eine Einwanderung nach Innerrussland stattzufinden brauchte; 
N e u m a y r ist der Ansicht, dass diese Strasse bis zu Beginn der 
unteren Wolgastufe bestanden habe. 

Einerseits ist nun durch das Auftreten der v i r g a t o i d e n 
Ammoniten, der Trir/onia Kiprianoici Strem. und der Aucelht 
Pallusi Keys. var. plicata Lalius., sämmtlich Formen aus den unteren 
Yirgateuschichten der Wolgastufe, nachgewiesen, dass diese „S t r a s se 
von Lubl in" zum mindesten noch zur Zeit der unteren Wolgastufe 
offen gestanden sein muss. 

Andererseits aber hat B o g o s 1 o w s k y2) Formen aus dein 
obersten Tithon und dem Berrins im Bjasancr Horizonte gefunden, 
der zur oberen Wolgastufe gehört, wonach es erwiesen zu sein 
scheint, dass zur Zeit der oberen Wolgastufe noch eine Verbindung 
mit dem Tithonmeere bestand. Ob aber diese Verbindung „die 
S t r a s s e von Lubl in" oder ein anderer, weiter im Südosten oder 
Osten gelegener Meerestheil gewesen sei. darüber lässt sich heute 
noch nichts Bestimmtes sagen. 

Wir haben in unserem Falte zum erstenmale einen positiven 
Beweis dafür in der Hand, dass das Tithonmeer zum innerrussischen 
Becken während der Wolgastufe in den genannten Beziehungen 
gestanden ist. 

Das vereinzelte Auftreten einer Aucella im Klippenkalke von 
Rogoznik in Galizien, von der bisher nur die linke (grosse) Klappe 
in wenigen Exemplaren vorliegt (vgl. Z i t t e l , 1. c. pag. 240), und 
die zuerst, wie oben erwähnt, mit der Aucella moitqiieuais Keys,. 
später von Lahusen mit der Aucella lironvi Jiouill. verglichen 
wurde, schien nicht geeignet, genug Beweiskraft für die Annahme 
einer Verbindung des untertithonischen Meeres mit einem näher 
bestimmten Horizonte des russischen Jura zu besitzen. Jetzt erst, 
wo wir von Beziehungen des oberen Tithons zu den Virgatenschichten 
sprechen können, gewinnt auch Aucella emit/ra/a Ziff. aus dem unteren 
Tithon für uns insot'erne Beweiskraft, als die ihr am nächsten stehende 
Aucella Bronni Bouill, welche an das Hopliten- und Alternansniveau 
gebunden ist, aus Schichten stammt, welche das Liegende der Virgaten­
schichten der unteren Wolgastufe bilden. 

Gewiss ist, dass die Hop l i t en s c h i c h t e n einem T h e i l e 
des u n t e r e n T i thons ä q u i v a l e n t s ind und es i s t mög-

') M. N e u m a y r , Ueber die Beziehung zwischen der russischen und der 
westeuropäischen Juraformation. Neues Jahrb. für Mineral, etc. T. 1887, pag. 77. 

s) N. Bogos lo wsky, Der Rja.tancr Horizont. Mat. zur Geologie Kusslauds. 
Bd. XVIII, 189C. 
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1 i c h, d a s s a u t l i d i e A 11 e r n a n s c h ic h t en u n t e r -
t i t l i on i sch es A l t e r haben. Ziehen wir neben dem Vorkommen 
von Typen der Virgatenschichten im oberen Tithon auch das ober-
tithonischer Ammoniteii im Rjasaiier Horizonte in Betracht, so können 
wir das o b e r e T i thon als das Aeq trivalent der u n t e r e n 
und de r o b e r e n Wolgas tufe , i n c l u s i v e des R j a s a n e r -
h o r i z o n t e s erklären. 

Von vorneherein ist klar, dass Beziehungen zwischen der 
Wolgastui'e und ausserrussisehen Ablagerungen an der Grenze von 
Jura und Kreide nur dort nachgewiesen werden können, wo die 
letzteren in mariner Entwicklung vorhanden sind Dazu eignen sich 
die tithonischen Ablagerungen einerseits wegen ihrer vermittelnden 
Stellung zwischen Jura und Kreide, andererseits wegen der nunmehr 
nachgewiesenen Verbindung zwischen dem Tithonmeere und dem 
innerrussischen Becken in hervorragendem Masse. Daher wird es 
vielleicht möglich sein, durch das genaue Studium der Faunen aus 
alpinen Tithonablagerungen der Karpathen nachzuweisen, dass, so 
wie obertithonische Ammoniteii im Kjasanerhorizonte gefunden wurden, 
Aminoniten der Wolgastufe auch aus höheren Horizonten als die 
Virgatenschichten im oberen Tithon enthalten sind, was natürlich 
die Annahme Neumayr 's . dass sich die „S t rasse von Lubl in" 
als Verbindung zwischen dem mediterranen und innerrussischem 
Jurameere bei Beginn der Wolgastui'e geschlossen habe, wesentlich 
verändern würde. 

In letzterer Zeit haben sich die Funde von Formen der Wolga­
stufe in westeuropäischen Jura- und Kreideablagerungen erheblich 
vermehrt ')• 

Von Formen der u n t e r e n Wolgas tu fe wäre hier das Auf­
treten der Aucella Pallasi Kei/n. im unteren Portlandien von Spilsby, 
welches von P a w 1 o w nachgewiesen worden ist, ferner die Ent­
deckung N i k i t i n's und P a w 1 o w's von Ammoniten und Belemniten 
der unteren Wolgastufe im unteren Portlandien von England und 
Nordfrankreich zu erwähnen. 

Formen der o b e r e n WTolgastufe sind von Nik i t i n und 
Pawlow im Hilsthone von Deutschland, in den unteren Neocom-
horizonten und in einigen stratigraphisch und hinsichtlich ihrer Fauna 
noch nicht genau bestimmten Schichten, die in England zwischen 
dem Portlandien und mittlerem Neocom lagern, nachgewiesen worden, 
u. zw. neben einer Reihe von Ammoniten und Belemniten u. a. 
Aucella volgeyisis Lahns. (Spilsby Sandstone und Grube Marie bei 
Steinach), Aucella Kayserlingi Lahus. (Claxby. Grube Marie, Eheberg) 
und Aucella terebratuloides Lahus. 

Die Annahme Pawlow's 2 ) scheint sich also zu bestätigen, 
nach welcher das Meer in der Virgatites-Epoche aus dem russischen 
Becken austritt und eine freie Verbindung zwischen Ost und West 
hergestellt wird. „So erklärt sich die Anwesenheit des Aucell« Pallnai 

') S. N i k i t i u , Notiz über die Wolgaablagerungen. Verh. der russ. kais. 
miueral. Geaellsch. zu tit. Petersburg, XXXIV. Bd. 1896, pag. 171. 

3) Pawlow, On the claasitication etc. Quart JOIU-D. Geol. Soc. London 1896. 



1897 Sitzung vom 21. December. Oth. Abel. 361 

Keys, im Unter-Portlandien von Spilsby, der Virgatiten in Speeton 
und in Boulogne. Am Ende der Juraperiode tritt in England, in 
Nord- und Central-Frankreich und in Norddeutschland eine negative 
Verschiebung der Strandlinie ein, es erhebt sich der Purbeckconti-
nent und trennt das aquilonische ') vom tithonischen Meere." 

Es ginge über den Rahmen dieser Arbeit hinaus, wenn wir 
die Beziehungen zwischen dem westeuropäischen Jura und dem 
Tithon noch näher erörtern wollten. Nach den vorliegenden That-
sachen scheint das untere Tithon noch den obersten Zonen des 
Kimmeridge und dem unteren Theile des Unter-Portlandien zu ent­
sprechen, während das obere Tithon dem übrigen Portlandien sowie 
dem Purbeek äquivalent sein dürfte. 

Im Anschlüsse an die Beschreibung der Tithonklippen sei noch 
kurz eines interessanten Vorkommens Erwähnung gethan, nämlich das 
Auftreten der Belemnitella mucronata Schi oth. am Rande der 
Tithonklippen. Die Bruchstücke derselben finden sich in der Acker­
krume und nirgends sieht man die Schichten anstehen, die aber 
wahrscheinlich discordant auf den Tithonschichten liegen und aus 
grauen weichen Mergeln bestehen, so weit man dies aus den den Schalen 
anhaftenden Gesteinsstücken noch entnehmen kann. 

Belemnitella mucronata Schlöth. wurde gefunden: 
a) auf einem Acker in der Nähe von N i e d e r f e l l a b r u n n , 

und zwar auf der sogenannten E inwiese , in südöstlicher Richtung 
vom Hundsberge, etwa in der Mitte zwischen dem Praunsberge und 
Hundsberge in der Nähe des an der Strasse nach Laxfeld stehenden 
Kreuzes. Hier fand ich zwei Exemplare der Belemnitella mucronata 
Schloth. Von derselben Stelle erhielt ich auch von dem Besitzer des 
Ackers ein Exemplar. Es ist nicht möglich, die Ausdehnung dieses 
auf allen Seiten vom Schlier umgebenen Kreidevorkommnisses anzu­
geben, da das cretacische Gestein ganz die gleiche Farbe wie der 
hellblaugraue Mergel des Schlier zu haben scheint. Nach ver­
schiedenen, mir vorliegenden Angaben soll sich Belemnitella mucronata 
noch finden: 

b) auf dem Abhänge der Neudau gegen Niederfellabrunn; 
c) bei der Kapelle an der Wegtheilung auf den Praunsberg und 

nach Laxfe ld . 
Trotz wiederholter genauer Nachforschungen habe ich an den 

genannten Punkten keine Spur von Beleinnitellen aufgefunden, doch 
gebe ich die Stellen hier an, weil es sehr wahrscheinlich ist, dass 
die mir von sehr verlässlichen Leuten gemachten Mittheilungen auf 
Wahrheit beruhen. Erstens bezeichneten dieselben mit grosser Be­
stimmtheit unter mehreren vorgelegten Belemniten und Belemnitelleu 
die Belemnitella mucronata, welche durch ihre aufgesetzte Spitze leicht 
auffällt, als diejenige, die allein sich an diesen Stellen finden soll; 

*) Unter A q u i l o n i a n versteht Pawjow folgende Horizonte der Wolga -
stufe, welche unter dem Neooom lagern: Zone des Amm. fragilis, Zone des Amm. 
noctiger und Zone des Hopl. rjasanensis. 

K. k geolog. Beichaanstalt. 1897. Nr. n u. IS. Verhandlungeu. 51 
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zweitens liegt aber die Verbindungslinie der genannten Stellen genau 
parallel zu dem Streiclieu der Tithonklippen und trifft gerade auf 
die Einwiese. 

In der Literatur liegt über das Vorhandensein der Mucronaten-
kreidc in der Nähe von Niederfellabruun nichts vor, wenn nicht das 
Citat Gümbcl's1), welcher von dem Vorhandensein der Belemniklla 
mucronata bei K ori i-Xeub urg spricht, sich auf dieses Vorkommen 
bezieht. 

Dass aber S tur auf Grund des Vorkommens der Bdemnitella 
mucronata ikhloth. die Schichten des Hundsberges für cretacisch er­
klärt hat, glaube ich entschieden verneinen zu müssen. Auf dem 
Hundsberge rindet sich die Belemnitella mucronata n ich t und hätte 
sie S tu r von den Landleuten erhalten, so hätte er das Vorkommen 
gewiss als „Schichten mit Belemnitella mucronata" bezeichnet. 

Vielmehr glaube ich jetzt annehmen zu sollen, dass S tur die 
Tithonschichten entweder auf Grund von Belemuiten aus der Gruppe 
der Conophori, wie sie sich im Boden der Weinberge sehr zahlreich 
finden, oder auf die beiden Eingangs erwähnten Ammoniten hin, zur 
Kreide gestellt hat. Wie Z i t t e l 2 ) über die Belemniten aus ti-
thonischen Schichten bemerkt, würde kein Geologe, falls er dieselben 
als einzige Versteinerung in irgend einer Schicht auffinden würde, 
Bedenken tragen, dieselbe der unteren Kreide zuzuweisen. 

Die Untersuchungen in den Tithon- und Kreideschichten werden 
fortgesetzt und die Resultate in Verbindung mit der Bearbeitung der 
T e r t i ä r s chi r h t en d er U mgeb ung von X i e d er f e 11 a br unn 
publicirt werden, wo die T e k t o n i k des G e b i e t e s eingehend be­
sprochen werden wird. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir allen jenen Herren, die so liebens­
würdig waren, mich bei meiner Arbeit zu unterstützen, vor Allem 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Professor E. Suess, dem icli 
die Anregung zu dieser Arbeit verdanke, den Herren Hofrath Frof. 
F. Toula und Custos E. Kit t l , welche mir in liebenswürdigster 
Weise ihre Aiifsamnilungen zur Verfügung stellten, ferner Herrn 
L. S i rowatka , Förster in Niederfellabruun. meinen verbindlichsten 
Dank auszusprechen. 
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Nach den Forschungen C. L. G r i e s b a c h ' s und des V e r f a s s e r s zerfallt 
die über den permisehen Productus anales aufriihende und vom Muschelkalk be­
deckte U n t e r e Tr ias der Central Himalayas stratigraphisch in zwei Stufen, von 
denen die ältere von G r i e s b a c h unler dem Namen ü t o e c r a s beds aus-

') G ü m b e l , Geologie vou Bayern. Kassel 188S, pag. 870. 
2) K. A. v. Mittel , Dii; Uepbalopoden der Strambergerschichteu. Palaeout. 

Mitthcil. 1868. pag. 33. 
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